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"Anomalie",
"nicht menschlich",
"Gefahrfür das Gemein-
wohl" - noch nie klang
der Vatikaninseiner
Verurteilunghomo-
sexuellenLebensso
scharfundbeinahe
hasserfüllt wiejetzt.
Katholische Politi-
kerInnensollen die
gesetzliche Anerkennung
homosexueller Lebens-
gemeinschaften verhin-
dern helfen. Obdie CSV
beimfundamentalis-
tischenFeldzug
mitmacht?
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(Foto: version)

NEUETARIFE

Die Post hat dieTarifefür
die Basisdienste

angehoben, diefür
Extra-Dienstleistungen

aber gesenkt. Profitieren
dürften davonvor allem

die Unternehmen.

Der Sommer ist seit jeher
einebeliebteJahreszeit. Nicht
nur, weil das Wetter mit viel
Sonne verwöhnt, sondern
weil sich Ungeliebtes dann
besonders gut verkünden
lässt. Flüchtlinge lassen sich
ohne viel Aufsehen abschie-
ben, Homosexuelle können
als das Böse schlechthin ver-
teufelt werden - da die meis-
ten in Ferien sind, wird sich
kaumProtest regen.
Auch die Post versteht das

geschickte Taktieren mit der
Sommerpause und hat zum1.
August mal eben die Posttari-
fe erhöht. Seit einer Woche
kostet ein Standardbrief in-
nerhalb Luxemburgs statt wie
bisher 0,45 Euro nun 50 Cent,
ein Brief ins Ausland 60 statt
55 Cent.
Gegen eine Preiserhöhung

ist nicht per se etwas einzu-
wenden. Die hiesigen Postta-
rife bewegen sich auf ähnli-
chem Niveau mit Preisen an-
derer europäischer Länder,
hat die Post in einemSchrei-
ben an alle Haushalte mitge-
teilt. Tatsächlich kostet in
Deutschland derselbe Brief
0,55 Euro, für den Inland-
Briefverkehr wiefür das euro-
päische Ausland. Wer aller-
dings in Deutschland oder

Frankreich einen Brief ver-
schickt, bekommt, und das
verschweigt die P&T, zuman-
nähernd gleichen Preis we-
sentlich mehr Strecke gebo-
ten. Wenig einleuchtend ist
zudem, wieso ein Brief von
beispielsweise Luxemburg-
Stadt nach Hamburg mehr
kostensoll als umgekehrt von
Hamburg nach Luxemburg,
wenn doch die Dienstleistung
dieselbeist.
Begründet wird die neue

Preissteigerung unter ande-
remmit den Kosten der Post-
verteilung, die bis ins entle-
genste Dorf gewährleistet
sein will, und mit den gestie-
genen Personalkosten. Lohn-
indexanpassung, das Beam-
ten-Gehälterabkommen - all
das habe seinen Preis, so
heißt es aus der Pressestelle
der P&T. Laut Jahresbilanz
von 2002 sind die Ausgaben
für das Personal umfast fünf
Prozent gestiegen und ma-
chen nunmehr 36 Prozent der
gesamten Betriebskosten aus
(bei einer Umsatzsteigerung
von rund 3,5 Prozent i m Ver-
gleichzumVorjahr). Und weil
die Post i mZuge der in Brüs-
sel beschlossenen Privatisie-
rung wie andere nicht-staatli-
che Unternehmen auch die

Preise ihrer Dienstleistungen
an ihre realen Kosten anpas-
sen muss, zahlt die Kund-
schaft eben mehr.
So weit, so- i mkapitalisti-

schenSinne-logisch. Wäreda
nicht die Auskunft der
Briefträgergewerkschaft, wo-
nach das Direktionskomitee
sich und anderen hohen Be-
amten gerade erst den Kauf
luxuriöser Dienstwagen gebil-
ligt habe. Von einer zehnpro-
zentigen Lohnerhöhung mal
abgesehen. Das lässt Fragen
über die Glaubhaftigkeit der
Argumentation aufkommen,
wie der Direktor des Ver-
braucherschutzes ULC, Guy
Goedert, i mGespräch mit der
woxx zu Recht anmerkt.
Das Argument, erhöhte End-
gebühren bei den ausländi-
schen Partner-Postunterneh-
men würden zudem zu den
Preissteigerungen beitragen,
überrascht ebenfalls. Kosten-
deckendeEndgebührenfür al-
le EU-Mitgliedstaaten wurden
bereits Ende 2000 mit dem
Rei msII-Abkommenbeschlos-
sen - und hätten demzufolge
schon längst in der Kalkula-
tionenthaltensein müssen.
Stutzig macht noch eine

weitere Preisänderung. Dieso
genannten Maxibriefe sind
seit dem1. August günstiger.
Ausgerechnet jene größeren
Postwurfsendungen also, die
vor allembei Firmen Verwen-
dung finden. Der Pressespre-
cher der Post, Olivier Mores,
erklärt die gesunkenen Tarife
damit, dass dieser Dienst"we-

niger in Anspruch genom-
men" werde. So begrüßens-
wert Preissenkungeni mAllge-
meinen auch sind, verwun-
dert diese Begründungschon.
Müsstennicht geradedieSon-
der-Dienstleistungen, die ver-
gleichsweise wenig in An-
spruch genommen werden,
teurer sein?
Doches gilt, umjedenPreis

in einem umkämpften Markt-
segment Konkurrenten Paroli
zu bieten - auch wenn dabei
genau das geschieht, was Li-
beralisierungsbefürworterIn-
nen doch angeblich verhin-
dern wollen: dass nämlichein
Großteil der Kundschaft ein
bisher unattraktives Segment
finanziell mittragen muss.
Wenn i mmer mehr Unterneh-
men Maxi-Briefe verschicken,
dannkommenfür diezusätzli-
chenVerteilungskosten wir al-
le auf - durch die erhöhten
Preisefür Standardbriefe. Die-
se Formder mehr oder weni-
ger transparenten Quersub-
ventionierung ist nicht neu.
Sie gab es umgekehrt schon
einmal bei den Basisdiensten,
alsinsbesondere Großkunden
für deren Kosten aufkamen.
DieLiberalisierungproduziert
statt der alten also eine neue
Schieflage. Dieseist aber um-
so ärgerlicher, weil sie zu-
gunsten einiger Weniger auf
Kosten der Allgemeinheit
geht.Ein Kommentar von

Ines Kurschat

70
5/
03 IS

SN
10
19
−0
28
7

Pr
ei
s
1,
49

€

8.
Au
gu
st
20
03

er
sc
he
in
tf
re
it
ag
s

BöseLiebe

Preis: 1,49 €

Reales Gespenst
Kosmeti k statt Opera-
ti on: Mit kurzfri sti gen
Maßnahmen versucht di e
Regi erung, das Ozon-
Probl emi n den Griff
zu bekommen.
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Kontrolle und
Abschreckung
Damit Fl uchtbewegun-
gen gar ni cht erst ent-
stehen, arbeiten di e
rei chen Staaten enger
zusammen. Ei ne wi ch-
ti ge Roll e spi elt di e
I nternati onal Organi-
zati on for Mi grati on.
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Ensablé
Vous pourrez voir l es
scul ptures de sabl e
devant l a gare de Luxem-
bourg encore jusqu' à l a
mi-août ... si l e temps
et l es passant-e-s l e
veul ent bi en.
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Ingénue
An Pi erl é joue à l'i ngé-
nue sur scène, mai s fait
preuve d' un tal ent musi-
cal hors du commun.
Ell e sera l' arti ste à dé-
couvrir d' urgence au
festi val "TerresRouges".
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8/8-17/8/2003
(fil m/theatre/concert/events)


